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Größe gleich . Mit den Meiſen haben ſie ungemein viel Aehnlichkeit , und man hat ihnen
daher auch im Syſtem in der Nachbarſchaft derſelben ihren Platz angewieſen . Alle Vögel ,
welche einen kurzen , ſtarken , harten , an der Spitze etwas gekrümmten Schnabel , nackte
Naſenlöcher und einen kurzen Schwanz haben ; ferner , bey welchen die mittlere Zehe mit
den äußern bis zum dritten Gelenke verbunden iſt , werden zu dem Geſchlechte der Mang⸗
kins gerechnet . Doch gibt es einige wenige , bey welchen die angegebene Bildung der Zehe
nicht ſtatt findet , und die gleichwohl ihrer übrigen Eigenſchaften wegen in kein Vogelge⸗
ſchlecht füglicher , als in dieſes geſetzt werden können .

Die mehreſten Manakins ſind ert in den neueren Zeiten bekannt geworden ; wir
haben aber von ihrer Lebensart und Havshaltung nur noch geringe Kenntniß ; viele kennen
wir bloß d ch ausgeſtopfte Exemplare , die ſich in europäiſchen Kabinetten vorfinden . In
Europa treffen wir nicht einen einzigen Manakin an . Faſt alle bewohnen Amerika . Hier
beleben ſie die ungeheuern Waldungen von Guiana , Braſilien , Mexiko , Peru und ande⸗
ren Ländern , und kommen , ſo via man bemerkt hat , nicht oft , oder gar nicht aufs freye
Feld , oder nach den Wöhnüngen der Menſchen . Sie gleichen nicht bloß im Aeußeren , ſon⸗
dern auch der Lebenszart nach den Meiſen ; ſcheinen ſich mit ihren langen Klauen eben ſo
gut anhalten zu können ; haben einen eben ſo raſchen , nur kurzen und abgebrochenen Flug ,

und freſſen endlich , wie die Meifn , nicht bloß allerley Pflanzenſamen , ſondern auch Inſek⸗
ten . Sie leben auch gern geſellz ; doch halten ſie ſich in den Frühſtunden des Tages bey⸗
ſammen , und zerſtreuen ſich dam , um einzeln ihren Geſchäften nachzugehen . Viele Mana⸗
kins zeichnen ſich durch ihr ſchöns Gefieder aus ; wenige haben eine angenehme Stimme .

Der miſikaliſche Manakin .
( Pipra muolca . )

Dieſer ſchöne Vogel iſt ungefähr o groß wie unſere Blaumeiſe ; doch etwas dicker von Kör⸗
per . Seine Länge beträgt 4 Zoll Der ſtarke , vorn ſcharf zugeſpitzte Schnabel , deſſen
obere Kinnlade merklich überſteht , ſt dunkel hornfarben oder ſchwärzlich ; die Stirn ſchwe⸗
felgelb ; Scheitel und Nacken ſchöndunkelblau . Das Kinn , die Seiten des Kopfs bis an
die Augen und unter denſelben , un die ganze Kehle ſind tiefſchwarz ; eben ſo der obere
Theil des Rückens , die Flügel under Schwanz ; letzterer iſt ſo kurz , daß die Flugelſpitzen
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ſein Ende erreichen. Der untere Theil des Rückens , der Steiß und der ganze Unterleib
von derKehle an ſind orangegelb ; die Beine haben faſt die Farbe des Schnabels .

Man hat dieſen Manakin ſeinen Stimme wegen den muſikaliſchen oder Organi⸗
ſten genannt . Sie bildet eine volkommene Octave in Tönen , die äußerſt anmuthig klingen
ſollen , und von welchen einer ununterbroche dem andern folgt . St . Domingo iſt das
Vaterland dieſes Vogels . Er findet ſich in da dortigen Wäldern häufig ; läßt ſich aber
ſchwer ſchießen , weil er ſchnell von Zweig zu Zeig hüpft , und wie der Baumläufer auf
der entgegengeſetzten Seite ſich verſteckt. Du Pratz , ein europäiſcher Reiſender , der
ſich zu St . Domingo aufhielt , erwähnt eines daſebeſein heimiſchen Vogels , deſſen Stimme
ſo lieblich ſey , daß , wer ſie gehört habe , die Nactigall dieſem Sänger⸗ nachſetzen müſſe .

Ohne Zweifel iſt ſein Vogel unſer muſikaliſcher Manéin . Du Pratz ſagk , daß er zwei
Stunden hinter einander fortſinge , ohne zu ruhen , ann aber eine eben ſo lange Pauſe
mache , bevor er ſein Lied wieder anſtimme .

Von der befonderen Oekonomie dieſes Vogels , ir — welches ſelten iſt — mit der
Schönheit ſeines Gefieders auch Anmuth der Stimme veint , weiß man nichts weiter ;
auch findet man nicht , ob er ſich in der Gefangenſchaft halt , und nach Europa könne ge⸗
bracht werden . Man ſollte dieß billig verſuchen .
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Der blaurückige Nanakin .
( FPipra pareold . )

Boffon nennt ihn den Tije oder großen Manak in Es ſſt ein brächtiger Vogel ,
ungefähr von der Größe des Hausſperlings . Von derspitze des Schnabels bis zurSch
Schwanzſpitze mißt er 4 Zoll . Der Schnabel iſt wie beyen übrigen Manakins geſtal⸗
tet , und dunkel hornfärben oder faſt ſchwärzlich . Die ringerten Scheitelfedern bilden
eine Art von Federbuſch , wenn ſie aufgerichtek ſtehen . Die Buſch iſt oben flach , in der
Mitte und am Hintertheil gezähnelt . Er hat eine glühenkarmoiſinrothe Farbe . Die
Hauptfarbe des Gefieders iſt tief und glänzend ſchwarz ; nulein der Rücken und die klei⸗
nern Flügeldeckfedern haben eine ſchöne himmelblaue Farbe . ie Beine ſehen röthlich aus .

Die Jungen ſind vor der erſten Mauſerung übe grün , den Scheitel ausge⸗
nommen , der matt karmoiſinroth iſt . Die Weibchen ſollehre ganze Lebenszeit hindurchzotes Hft .
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